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Das vorliegende Konzept basiert auf der Version, welche am 28. März 2019 von der ursprünglichen 

Steuergruppe, die aus zehn Gemeinden der Region Aarau bestand, verabschiedet wurde. Dieses 

diente den Gemeinden als Basis für deren Beschlussfassung, sich an der Umsetzung der Fachstelle 

MIRA zu beteiligen. Nachdem im Mai 2019 klar war, dass sich die Gemeinden Aarau, Buchs, 

Hirschthal, Muhen, Suhr und Unterentfelden an der Umsetzung der Fachstelle MIRA beteiligen, 

wurde das Konzept der neuen Ausgangslage angepasst von der neu konstituierten regionalen Steu-

ergruppe vom 22. August 2019 verabschiedet. 
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1. Ausgangslage 

Das Bundesgesetz über die Ausländerinnen und Ausländer und über die Integration (AIG Art. 53, 55 

und 56) und die Verordnung über die Integration von Ausländerinnen und Ausländern (VIntA Art. 2) 

verpflichten Bund, Kantone und Gemeinden, günstige Rahmenbedingungen für die Chancengleich-

heit und die Teilhabe der ausländischen Bevölkerung zu schaffen. Die Gemeinden gestalten inner-

halb dieser Verbundaufgabe die Integrationsförderung vor Ort nach ihrem Ermessen. Der Kanton 

unterstützt sie bei dieser Aufgabe. 

 

Grafik: Integration als Verbundaufgabe  

 

Bund und Kanton wollen die Integration von Ausländerinnen und Ausländern gezielt stärken. Zu die-

sem Zweck hat jeder Kanton ein Kantonales Integrationsprogramm (KIP) entwickelt. Das KIP sieht 

vor, gemeinsam mit den Gemeinden regional ausgerichtete, sogenannte dezentrale Informations- 

und Beratungsstellen für integrationsspezifische Fragen zu schaffen. Deren Aufgaben liegen insbe-

sondere bei der Erstinformation von AusländerInnen, in der Unterstützung der Regelstrukturen der 

beteiligten Gemeinden und in der Vernetzung und Koordination bestehender Integrationsangebote in 

der jeweiligen Region. Der Aufbau dieser dezentralen Stellen orientiert sich wenn möglich an bereits 

bestehenden Konzepten und Strukturen. 

Nach den positiven Erfahrungen mit dem KIP1 (2014-2017) genehmigten Regierungsrat und Gros-

ser Rat 2017 das KIP2 (2018-2021). Das KIP3 (2022-2025) ist aktuell in Planung. 

Aufgrund der geltenden gesetzlichen Grundlagen läuft die Integrationsförderung im Asyl- und Aus-

länderbereich finanziell und konzeptuell getrennt, obwohl faktisch viele Berührungspunkte bestehen. 

Mit der Integrationsagenda Schweiz1 sowie vor dem Hintergrund der seit März 2019 umgesetzten 

beschleunigten Asylverfahren gibt es eine Annäherung, insbesondere im Bereich Soziale Integra-

tion. 

Im Hinblick auf KIP 3 (2022-2025) sollen nach den Vorstellungen des Kantons Integrationsmassnah-

men für die soziale Integration in den Regionen sowohl für den Asyl- wie auch den Ausländerbereich 

gemeinsam konzipiert werden. 

 

                                                 

1 www.integrationsagenda.ch  

 

http://www.integrationsagenda.ch/
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Grafik: KIP und Integrationsagenda 

 

Legende: Übersicht über Bestand im Ausländerbereich (blau) und Asylbereich (rot) sowie die Finanzierung 

der Integrationsmassnahmen 

 

1.1. Situation in der Region Aarau 

Aus Interesse an einem gemeinsamen Vorgehen haben sich auf Initiative der Trägerschaft Aarau, 

Buchs und Suhr im Oktober 2018 die Gemeinden Küttigen, Erlinsbach, Oberentfelden, Unterentfel-

den, Muhen, Hirschthal und Gränichen entschieden, mit der Unterstützung des Kantons ein Konzept 

für die Schaffung eines dezentralen Angebotes "Mobile Integration Region Aarau" (nachfolgend 

Fachstelle MIRA genannt) zu erarbeiten.  

Das Konzept sollte den Asylbereich in der Region Aarau explizit mitberücksichtigen. Ausserdem 

sollte der Tatsache Rechnung getragen werden, dass die Anlaufstelle Integration Aargau (nachfol-

gend AIA genannt) ihren Sitz in Aarau hat ( siehe Kapitel 5.4.2.). 

 

1.2. Auftrag  

Mit den Stadt- und Gemeinderatsbeschlüssen im Juni 2018 genehmigte die Trägerschaft Aarau, 

Buchs und Suhr eine entsprechende Leistungsvereinbarung betreffend Planung und Aufbau eines 

dezentralen Angebotes zwischen dem Amt für Migration und Integration Kanton Aargau (MIKA) und 

den zehn Gemeinden, vertreten durch die Trägerschaft.  

Das Konzept inklusive einer groben Schätzung der Kosten soll den Gemeinden rechtzeitig zum 

Budgetierungsprozess 2020 als Entscheidungsgrundlage vorliegen. Die Gemeinden entschieden 

sich im Mai 2019, ob sie sich an der Fachstelle MIRA beteiligen wollen. Die Fachstelle MIRA soll ab 

2020 operativ tätig werden. 

Von den zehn Gemeinden beschlossen sechs, sich an der Umsetzung der Fachstelle MIRA 2020/21 

zu beteiligen: Aarau, Buchs, Hirschthal, Muhen, Suhr und Unterentfelden.  
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Das ursprüngliche Konzept wurde daraufhin den aktuellen Rahmenbedingungen angepasst und an 

der Sitzung der regionalen Steuergruppe vom 22. August 2019 in der vorliegenden Form verab-

schiedet. 

 

1.3. Vorgehen 

Im Auftrag der beteiligten Gemeinden erfolgte die Erarbeitung des Konzeptes in einem partizipativen 

Prozess mit den relevanten Akteuren. 

Für die Projektsteuerung wurde eine Steuergruppe eingesetzt. Diese setzte sich aus je einer politi-

schen Vertretung der Gemeinden Aarau, Buch, Suhr, Küttigen, Erlinsbach, Oberentfelden, Unterent-

felden, Muhen, Hirschthal und Gränichen zusammen. Die Steuergruppe definierte die Rahmenbe-

dingungen und bestimmte die strategischen Fragestellungen. Der zuständige Kantonsvertreter nahm 

mit beratender Stimme an den Sitzungen der Steuergruppe teil. 

Die Steuergruppe beauftragte Daniele De Min (Aarau) und Daniela Gassmann (Suhr) mit der inter-

nen Projektleitung. Die externe Projektleitung übernahm Nadja Witzemann von Schiess – Beratung 

von Institutionen AG. 

Eine elfköpfige Projektgruppe mit Kaderpersonen der beteiligten Gemeindeverwaltungen unter-

stützte die Erarbeitung des Konzeptes. 

Grafik: Prozessablauf

 

 

Um die Entwicklung einer gemeinsamen Vision und gemeinsamer Ziele für die Stelle MIRA zu er-

möglichen, wurden kommunale Verantwortliche der Sozial-, Bildungs- und Gesundheitsbereiche, 

Fachpersonen, freiwillig Engagierten und Schlüsselpersonen mit Migrationshintergrund zu einem 

Workshop eingeladen. Dieser war mit rund 65 Teilnehmenden gut besucht. «Inklusion» und «Stär-

kung der Institutionen» waren zentrale Anliegen der Teilnehmenden. 

 

1.4. An wen richtet sich das Konzept? 

Das vorliegende Konzept diente ursprünglich den zehn anfänglich beteiligten Gemeinden als Ent-

scheidungsgrundlage in Bezug auf die künftige Fachstelle MIRA. Nach dem Umsetzungsentscheid 



 

6 

 

in den sechs Gemeinden Aarau, Buchs, Hirschthal, Muhen, Suhr und Unterentfelden bildet das an-

gepasste Konzept die strategische Grundlage für ein nachfolgendes Umsetzungskonzept mit Mass-

nahmenplan.  

Die Öffentlichkeit wird mit dem Konzept über die Strategie der beteiligten sechs Gemeinden infor-

miert, sensibilisiert und eingeladen, einen aktiven Beitrag für ein gutes Zusammenleben in der Re-

gion Aarau zu leisten.  
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2. Integrationsförderung 

2.1. Integrationsförderung in den Regelstrukturen 

Die Integration von Neuzugezogenen aus dem Ausland in die Gesellschaft, das Bildungssystem und 

den Arbeitsmarkt soll in der Region Aarau möglichst gut gelingen. Auch Asylsuchende sollen früh-

zeitig die nötigen Informationen erhalten, damit sie sich im Schweizer Alltag möglichst selbständig 

zurechtfinden. Es gilt, gemeinsame Regeln für das Zusammenleben auszuhandeln und so den sozi-

alen Zusammenhalt zu stärken. 

Integrationsförderung ist eine Querschnittsaufgabe und findet in erster Linie in den bestehenden Re-

gelstrukturen statt, d.h. in den Gemeinden und Behörden, Schulen und Berufsbildungsinstitutionen, 

im Gesundheitswesen und im Arbeitsmarkt.  

Die Region Aarau verwendet eine breitere Definition des Begriffs „Regelstrukturen“. Mit „Regelstruk-

turen“ sind alle Institutionen in der Region Aarau gemeint, die integrationswirksam und in ihrem Auf-

trag offen für ALLE sind, z.B. Gemeindeverwaltungen, Schulen, Kitas, Spitex. 

Die Region Aarau verfolgt in ihrem Handeln konsequent den Regelstrukturansatz „Inklusion - Institu-

tionen stärken“. Dabei geht sie stets von zwei Leitfragen aus: 

 „Was kann eine Institution tun, damit ALLE Einwohnerinnen und Einwohner von ihrer Kern-

leistung profitieren?“ 

 „Wie können allfällige Zugangsbarrieren einer Institution erkannt und abgebaut werden?“ 

 

Grafik: Integration und Inklusion als Ziel 
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2.2. Spezifische Integrationsförderung 

Die spezifische Integrationsförderung ist als Ergänzung zu den Angeboten der Regelstrukturen zu 

verstehen. Sie wird vom Kanton aus dem KIP mitfinanziert. 

Die spezifische Integrationsförderung schliesst Lücken: Zum einen richtet sie sich primär an Perso-

nengruppen, welche aufgrund fehlender Voraussetzungen die bestehenden Angebote der Regel-

strukturen (noch) nicht nutzen können. Zum anderen unterstützt sie die Regelstrukturen darin, ihren 

Integrationsauftrag wahrzunehmen.  

Die spezifische Integrationsförderung geht von zwei Leitfragen aus: 

 „Welche spezifischen Bedürfnisse gibt es, die nicht von der Regelstruktur abgedeckt werden 

können?“  

Beispiel: Deutschkurse für Mütter mit Kinderbetreuung 

 „Wie kann eine bestimmte Zielgruppe Zugang zu Integrationsförderung erhalten bis die be-

stehenden Zugangsbarrieren der Regelstrukturen abgebaut sind?“  

Beispiel: Einsatz von Dolmetschenden bis mehrsprachiges Personal eingestellt ist 

In der spezifischen Integrationsförderung engagieren sich neben den Fachstellen für Integration 

auch verschiedene Hilfswerke, die Landeskirchen, Arbeitgebende, Vereine und ehrenamtlich enga-

gierte Einzelpersonen.  

Für eine effiziente Umsetzung und nachhaltige Wirkung ist es wichtig, dass sich die verschiedenen 

Akteure der Regelstrukturen und der spezifischen Integrationsförderung auf gemeinsame Ziele aus-

richten und Synergien schaffen. 
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3. Ziele der regionalen Integrationsförderung 

3.1. Strategische Ziele 

Die beteiligten Gemeinden verfolgen mit ihrer Integrationsstrategie das Ziel, den gesellschaftlichen 

Zusammenhalt in der Region Aarau zu verbessern. Über förderliche Rahmenbedingungen soll eine 

gelingende Integration ermöglicht und wo nötig gezielt verbessert werden. Durch eine zukunftsge-

richtete, (pro-)aktive Förderung sollen nicht zuletzt auch die Folgen von Desintegration und die damit 

verbundenen Kosten für die Gemeinden verringert werden 

 Es besteht eine kompetent und professionell geführte Fachstelle MIRA, welche in den Ge-

meinden fachliche Unterstützung zu Integration bietet.  

 Durch den Fokus auf die Stärkung der bestehenden Institutionen (Regelstrukturansatz) sind 

die beschränkten finanziellen und personellen Mittel bezüglich Effektivität und Effizienz opti-

mal eingesetzt. 

 Die Fachstelle MIRA erhält die zwingend notwendige Unterstützung durch die Mitglieder der 

Steuergruppe bzw. die Ressortverantwortlichen, insbesondere vor Ort im Kontakt mit den 

Gemeindeverwaltungen, aber auch mit den anderen Institutionen (Schule, Vereine, etc.). 

 Der Zugang zu den bestehenden Strukturen und Institutionen wird niederschwelliger. 

 Spezifische Integrationsangebote sollen nur in Ausnahmefällen erstellt werden, wenn die Re-

gelstrukturen die Integration noch nicht bieten können. 

 Die finanzielle Beteiligung des Kantons an der regionalen Integrationsförderung ist sicherge-

stellt. 

 Die Jahre 2020 und 2021 bilden die Aufbauphase der Fachstelle MIRA. Danach wird für die 

Phase des KIP 3 (2022 bis 2025) die Verankerung der Fachstelle MIRA angestrebt. Ein wei-

teres Ziel ist, dass die Region Aarau ein regionales KIP ("Mini-KIP") mit eigenem Global-

budget erhält. 

 

3.2. Operative Ziele 

 Die Akteure der Regelstrukturen sind sensibilisiert zu Fragen der Integration, Diversität und 

des Diskriminierungsschutzes. 

 Die Akteure der Regelstrukturen sind motiviert, sich mit der eigenen Praxis auseinanderzu-

setzen und sich auf einen Veränderungsprozess einzulassen. 

 Es werden Gefässe geschaffen, in welchen die Akteure der Regelstrukturen ihre Tätigkeiten 

und Erfahrungen moderiert austauschen und reflektieren. 

 Es werden Massnahmen im Rahmen der Regelstrukturen umgesetzt, welche den Zugang zu 

den Dienstleistungen verbessern. 

 Die Übersicht über die integrationsfördernden Angebote in den Gemeinden werden laufend 

aktualisiert. Doppelspurigkeiten werden aufgezeigt, Lücken nach Möglichkeit geschlossen 

und Synergien genutzt. 

 Die relevanten Akteure der Region Aarau (Gemeinden, Fachstellen, Organisationen, Anbie-

ter, Vereine, Schlüsselpersonen etc.) sind vernetzt.  

 Ein Netzwerk von Schlüsselpersonen ist aufgebaut, welche als Brückenbauer zu schwer er-

reichbaren Zielgruppen und Einzelpersonen eingesetzt werden können. 
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 Der Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer zwischen Bund, Kanton und Gemeinden fin-

det fortlaufend statt. Das fachliche Knowhow wird zugunsten aller Akteure gesichert. 

 Die Finanzierungsmöglichkeiten für Angebote und Projekte sind bekannt und werden genutzt 

(v.a. Anträge an das KIP).  

 Während der restlichen Laufzeit des KIP 2 sammelt die Fachstelle MIRA Erfahrungen. Mit 

dem Ende des KIP 2 - d.h. voraussichtlich nach zwei Jahren Betrieb der Fachstelle MIRA - 

wird das bisher Erreichte evaluiert und über die Weiterführung der Fachstelle MIRA entschie-

den. 

 Der Aushandlungsprozess intern und mit dem Kanton wird rechtzeitig geführt, damit ein regi-

onales Mini-KIP im Rahmen von KIP 3 (2022-25) umgesetzt werden kann. 

 

3.3. Nutzen für die Gemeinden 

Durch die Schaffung der Fachstelle MIRA profitieren die beteiligten Gemeinden auf verschiedenste 

Weise: 

 Gemeindeverwaltungen, Schule etc. erhalten eine Anlauf- und Triagestelle zu migrations-

spezifischen Fragen und bei der Ausrichtung auf Integration. 

 Die Gemeindeverwaltungen und Institutionen erhalten bei Bedarf fachliche Unterstützung.  

 Die Fachstelle MIRA greift wichtige Themen proaktiv auf. 

 Die Gemeinden profitieren gegenseitig: Synergien können genutzt und allfällige Doppel-

spurigkeiten vermieden werden. 

 Die Gemeinden und Institutionen profitieren von einer aktiven Bewirtschaftung der Schnitt-

stelle zwischen Bund, Kanton und Gemeinden. Die Fachstelle MIRA ist im Auftrag der Ge-

meinden Ansprechpartnerin für Bund und Kanton. 

 Die Fachstelle MIRA ist politisch breit abgestützt, weil sie den Regelstrukturansatz vertritt. 

Die Massnahmen sind deshalb für alle EinwohnerInnen der Region wirksam. 

 Die Adressaten sind klar definiert: Es sind die Institutionen einer bestimmten Gemeinde 

(z.B. Gemeindeverwaltung). Das Ziel ist, alle EinwohnerInnen den Zugang zu den Dienst-

leistungen der Institutionen dieser Gemeinde zu ermöglichen. 

 Die Fachstelle MIRA schafft keine neuen Angebote für spezielle Gruppen, z.B. für Auslän-

derInnen, sondern baut auf Bestehendem auf. 

 Es braucht keinen zusätzlichen Auftrag der Gemeinden. Die Dienstleistungen von Ge-

meinden, Schulen, dem Gesundheitswesen, von Vereinen etc. bestehen bereits. Sie stehen 

grundsätzlich allen EinwohnerInnen offen. 

 Die Unterscheidung der Zielgruppen nach Statusgruppen (MigrantInnen, Asylsuchende, 

Vorläufig Aufgenommene) fällt weg.  

 Während Massnahmen der spezifischen Integrationsförderung (z.B. Begegnungscafé, 

Deutschkurs, Mentoring) eher auf das Verhalten von einzelnen Personen und auf rasche 

Wirkung zielen, wirken Massnahmen in den Regelstrukturen effektiv, effizient und nach-

haltig, weil sie in den Strukturen verankert sind. 

 Massnahmen in den Institutionen der Regelstrukturen sind wirksam - unabhängig von der 

politischen und sozialen Grosswetterlage (Anzahl Flüchtlinge, Anzahl MigrantInnen, poli-

tisches Klima, Finanzlage, etc.) 



 

11 

 

 

Die untenstehenden Beispiele stammen aus der Praxis von bereits bestehenden dezentralen Ange-

boten. Die anfragenden Behörden, Organisationen und Institutionen erhielten die gewünschte Bera-

tung und Unterstützung.  

 

Beispiele aus der Praxis: 

 Eine Gemeinde möchte ihre Erstinformation von NeuzuzügerInnen optimieren. Sie hat fest-

gestellt, dass es bei der Anmeldung am Schalter oft Verständigungsschwierigkeiten mit 

fremdsprachigen NeuzuzügerInnen gibt. Das ist für ihr Schalterpersonal sehr zeitaufwändig. 

 Eine Gemeindeverwaltung erhält immer wieder falsch oder unvollständig ausgefüllte Formu-

lare, die auch noch kaum lesbar sind. Die Mitarbeitenden müssen dann den betreffenden 

Personen anrufen, um die fehlenden Informationen einzuholen. Öfter stehen auch Personen 

am Schalter, die Hilfe beim Ausfüllen der Formulare benötigen. Beides ist sehr zeitaufwän-

dig. Die Gemeindeverwaltung möchte effizienter arbeiten können. 

 Die Mütter-Väterberatung macht die Erfahrung, dass ihre Dienstleistungen von bestimmten 

Zielgruppen gar nicht oder nur selten beansprucht werden, obwohl sie allen Familien mit 

kleinen Kindern offen stehen. Gibt es allenfalls unsichtbare Zugangshürden, von denen die 

Mütter-Väter-Beratung bis jetzt nichts wusste? Die Mütter-Väterberatung möchte diese behe-

ben, um möglichst alle Familien zu erreichen. 

 Zu den Elternabenden erscheinen fast nur deutschsprachige Eltern. Warum kommen die an-

deren Eltern nicht? Schliesslich wären sie die Mehrheit in der Klasse. Interessieren sie sich 

einfach nicht für ihre Kinder? Die Lehrpersonen hätten gerne Unterstützung. 

 In den Sozialdiensten, Einwohnerkontrollen und Schulen einer Gemeinde besteht der Bedarf 

nach Wissen zu einem bestimmten Land/einer bestimmten Kultur und zum Umgang mit der 

Vielfalt im Allgemeinen. 

 Ein Sportverein möchte sich wegen Mitgliederschwund vermehrt auch um MigrantInnen als 

potentielle Mitglieder bemühen, weiss aber nicht, über welche Kanäle er das machen soll. 

Zudem möchte er sich mit anderen Vereinen in der Region vernetzen. 

 Die Schulleitung sucht angesichts herausfordernder Zustände an der Schule nach Ideen und 

guten Beispielen aus anderen Regionen, mit denen sie darauf reagieren könnte. 

 Bibliotheken und Ludotheken in der Region möchten vermehrt auch Eltern und Kinder aus 

der Migrationsbevölkerung für ihr Angebot zur Stärkung der frühen Sprachförderung gewin-

nen. Sie möchten Lesetandems, Elternbildung und fremdsprachige Kinderbücher anbieten. 

 MuKi-Deutschkurse sind in zwei Gemeinden bereits zum dritten Mal in Folge nicht ausgelas-

tet. In einer Nachbargemeinde laufen sie aber sehr gut. Die beiden Gemeinden fragen an, 

was sie am Angebot optimieren könnten.  

 Ein Sozialdienst möchte wissen, welche Fachstellen der Regelstruktur es in der Region gibt, 

um Unterstützung in Bezug auf eine Familie mit schwierigen sozialen Verhältnissen zu erhal-

ten. 

 Zehn Gemeinden wollen die frühe Förderung in der Region gemeinsam stärken und suchen 

für die Finanzierung Geldquellen. Die Fachstelle MIRA kennt die entsprechenden Stiftungen, 

Kantons- und Bundesprogramme und steht im Austausch mit den Regionen.  
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4. Auftrag, Aufgaben und Wirkungsziele der Fachstelle MIRA 

4.1. Auftrag der Fachstelle MIRA 

Auf der Basis der strategischen und operativen Ziele, welche die Steuergruppe für die regionale In-

tegrationsförderung formulierte, wird folgender Auftrag für die Stelle MIRA für 2020/21 definiert: 

 Die Fachstelle MIRA stärkt die Regelstrukturen bzw. Institutionen in der Region Aarau. Wo 

der Bedarf noch nicht von den Regelstrukturen abgedeckt wird, kann die MIRA Massnahmen 

der spezifischen Integrationsförderung unterstützen. 

 Die Fachstelle MIRA dient als mobile Anlaufstelle für die beteiligten Gemeinden und Instituti-

onen der Region Aarau. Sie erbringt verschiedene Dienstleistungen vor Ort in den Gemein-

den, beispielsweise in der Form von professioneller Beratung und Unterstützung.  

 Die Fachstelle MIRA lädt die Menschen in den Institutionen ein, sich an Veränderungspro-

zessen zur Verbesserung des Zugangs für alle zu beteiligen und diese mitzugestalten.  

 Die MIRA ist Triagestelle für migrationsspezifische Herausforderungen in den Gemeinden.  

 Die Fachstelle MIRA kann auch proaktiv Themen aufgreifen, welche die Region Aarau aktu-

ell oder in naher Zukunft betreffen. 

 Die Fachstelle MIRA macht keine Kurzberatungen für Migrantinnen und Migranten. Für diese 

Aufgabe ist die AIA zuständig. 
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4.2. Aufgaben und Wirkungsziele der Fachstelle MIRA 

Aufgaben Wirkungsziele 

1. Erstellen einer Übersicht über die integra-

tionsrelevanten Institutionen der Region 

Aarau 

Die Fachstelle MIRA wählt bestimmte Akteure 

der Regelstrukturen aus und kontaktiert diese. 

Diese kennen die Aufgaben und Ziele der 

MIRA und ihre eigene Rolle darin. 

2. Sensibilisierung der Akteure der Regel-

strukturen für den Ansatz der Integration 

Ausgesuchte Akteure der Regelstrukturen 

werden von der Fachstelle MIRA für ein ge-

meinsames weiteres Vorgehen gewonnen. 

Die Akteure wissen, was Integration meint 

und reflektieren dies in Bezug auf ihre Tätig-

keiten in ihrer Institution. 

3. Motivation der Akteure der Regelstruktu-

ren für die Teilnahme an thematischen 

Austauschgefässen, Runden Tischen o.ä. 

Die Fachstelle MIRA startet gemeinsam mit 

ausgesuchten Akteuren der Regelstrukturen 

einen Prozess. Als Resultat liegen Massnah-

men zur Verbesserung der Erreichung der 

Zielgruppen vor, welche den gewonnen Zu-

gang zu den Angeboten als Bereicherung er-

fahren. 

4. Erreichtes wird in Form von Good  

Practice an andere Akteure/Institutionen 

vermittelt. 

Gute Praxisbeispiele werden auch von ande-

ren Akteuren/Institutionen angewendet und 

als Verbesserung der eigenen Tätigkeit und 

als Entlastung empfunden. 

5. Öffentlichkeits- und Medienarbeit Die Fachstelle MIRA ist bei den Anspruchs-

gruppen bekannt. 

6. Netzwerk Schlüsselpersonen Die Fachstelle MIRA rekrutiert, pflegt und un-

terstützt ein regionales Netzwerk von Schlüs-

selpersonen, welche als Brückenbauende und 

Vermittelnde eingesetzt werden können. Die 

Schlüsselpersonen erfahren Wertschätzung, 

die Auftraggebenden in den Institutionen Un-

terstützung und eine bessere Wirkung des ei-

genen Handelns. 

7. Konzept und Umsetzung Erstinformation 

für Neuzugezogene in den Gemeinden 

In den Gemeinden liegen Konzepte und Um-

setzungen passgenauer Erstinformation vor. 

Die Neuzugezogenen erfahren eine wert-

schätzende Willkommenskultur. 
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Grafik: Die Fachstelle MIRA berät und unterstützt Behörden, Gemeindeverwaltungen und Institutionen vor 

Ort. 

 

  

Legende:  
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4.3. Grobplanung der Umsetzung ab 2020 

Die Detailplanung der Tätigkeiten der Fachstelle MIRA erfolgt mit dem Umsetzungskonzept und dem 

Massnahmenplan und wird von der/dem StelleninhaberIn im Dialog mit der Steuergruppe erarbeitet. 

Priorität bei der Umsetzung hat die Stärkung der Regelstrukturen. Gemäss dem Subsidiaritätsprinzip 

wird die spezifische Integrationsförderung nur dort aktiv, wo der Bedarf nicht von den Regelstruktu-

ren abgedeckt werden kann. 

Im Folgenden wird eine Grobplanung skizziert für die Aufbauphase 2020/2021: 

 

4.3.1. Übersicht über die integrationsrelevanten Institutionen der Region Aarau 

Der gewählte Regelstrukturansatz setzt voraus, dass es eine Übersicht über die relevanten Regel-

strukturen/Institutionen gibt. Dazu müssen zunächst Kriterien erarbeitet werden, welche es erlauben, 

die integrationsrelevanten Institutionen in der Region zu definieren. Welche sollen für eine weitere 

Bearbeitung in Frage kommen und welche sind auszuschliessen? Welche Schulen? Welche Verwal-

tungen? Welche Abteilungen? Welche Vereine? Welche Organisationen? Welche Institutionen im 

Altersbereich? Welche im Kinder- oder Jugendbereich? Was ist mit den Firmen? 

 

4.3.2. Arbeitsplan Aufbauphase 2020/21  

In einem nächsten Schritt ist eine Priorisierung vorzunehmen, welche in einem Arbeitsplan für die 

Jahre 2020/21 münden soll.  

Die Fachstelle MIRA muss in Absprache mit der Steuergruppe planen, mit welchen Akteuren bzw. 

Institutionen sie in der Aufbauphase arbeiten wird. Dies erfordert eine Analyse der Ausgangslage, 

der Potenziale und der Stolpersteine. Diese Analyse sollte in einem partizipativen Prozess mit rele-

vanten Akteuren stattfinden und ist bereits Teil eines angestrebten Sensibilisierungsprozesses von 

Akteuren der Regelstrukturen. 

 

Grafik: Arbeitsplan Fachstelle MIRA 2020-2021 
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5. Aufbau und Organisation 

Die Kapitel 5.1 und 5.2 wurden von der Steuergruppe an ihrer Sitzung vom 25.09.2019 im Sinne ei-

nes Nachtrags angepasst. Diese ersetzen die Version vom 22.08.2019. 

5.1. Strategische Ebene  

Die Trägerschaft besteht aus den Gemeinden Aarau, Buchs, Hirschthal, Muhen, Suhr und Unterent-

felden. Nach der Aufbauphase können sich weitere Gemeinden der Region Aarau an der Fachstelle 

MIRA beteiligen. 

Die strategische Führung und Aufsicht der Fachstelle MIRA wird gebildet von einer regionalen 

Steuergruppe bestehend aus den sechs beteiligten Gemeinden mit den zuständigen Mitgliedern 

der Exekutive (Ressortverantwortliche) sowie einer Vertretung des Kantons (MIKA) mit beratender 

Stimme.  

Die Mitglieder der regionalen Steuergruppe haben beschlossen, dass die Fachstelle MIRA bei der 

Stadtverwaltung Aarau, Sektion Gesellschaft der Sozialen Dienste, angesiedelt wird. Sinnvoller-

weise übernimmt deshalb die zuständige Ressortleitung des Aarauer Stadtrats das Präsidium der 

Steuergruppe sowie die Verantwortung für die Führung der Fachstelle MIRA. Die regionale Steuer-

gruppe wählt ein Vizepräsidium, das auch die Stellvertretung des Präsidiums übernimmt.  

Die Steuergruppe tagt regelmässig, um sich von der MIRA über den Stand der Aktivitäten informie-

ren zu lassen. Sie genehmigt das Budget und die Jahresrechnung der Fachstelle MIRA und fällt 

strategische Entscheide.  

Die Fachstelle MIRA sowie die Leitung der Sektion Gesellschaft der Stadt Aarau nehmen an den Sit-

zungen mit beratender Stimme teil. 

 

5.2. Operative Ebene 

Die Fachstelle wird administrativ, personell und fachlich in der Linie der Stadt Aarau geführt 

und ist der Leitung der Sektion Gesellschaft der Abteilung Soziale Dienste unterstellt. 

Die Fachstelle MIRA benötigt regelmässig direkten Kontakt mit der strategischen Ebene, um in den 

Gemeinden glaubwürdig zu wirken. Nur ein expliziter politischer Auftrag und dessen sichtbare Um-

setzung verleiht ihr die dafür nötige Legitimität und Durchsetzungskraft. 

Das Präsidium der Steuergruppe unterstützt die Fachstelle MIRA bei der operativen Umset-

zung ihres Auftrags.  
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Grafik: Strategische und operative Ebene der Fachstelle Mobilen Integration Region Aarau (MIRA) 

 

 

Der Kanton (MIKA) ist ebenfalls in der regionalen Steuergruppe vertreten mit beratender Stimme. 

 

5.3. Personelles Anforderungsprofil 

Für das personelle Anforderungsprofil wird neben ausgewiesener Fachkompetenz und beruflicher 

Erfahrung im Integrationsbereich auch der Persönlichkeit hohes Gewicht beigemessen. 

Verlangt wird eine den Aufgaben der Fachstelle MIRA angemessene tertiäre Aus- und Weiterbildung 

sowie eine hohe kommunikative und interkulturelle Kompetenz.  

Nebst der Fähigkeit zu systemischem Denken sowie selbständigem, kreativem Handeln braucht es 

ein Flair für Vernetzung und Zusammenarbeit mit sehr unterschiedlichen Anspruchsgruppen. Ausge-

prägte Networking-Fähigkeiten, politische Sensibilität und Verhandlungsgeschick auf allen Ebenen 

sind genauso wichtig, wie hohe Frustrationstoleranz und Ausdauer. Da die Fachstelle MIRA keine 

Weisungsbefugnis hat, wird eine grosse laterale Führungskompetenz vorausgesetzt. 

Erfahrung im Verfassen von Konzepten und hohe Kompetenz im Prozess- und Projektmanagement 

sind wichtige Voraussetzungen, ebenso Kenntnisse der Entscheidungswege in den Gemeinden. 

Eine gute Verankerung in der Region Aarau ist von Vorteil. 

 

5.4. Benötigte Ressourcen 

5.4.1. Personelle Ressourcen 

Damit die Fachstelle MIRA ihre Aufgaben effizient und effektiv erfüllen kann, sind angemessene per-

sonelle Ressourcen vorzusehen. Bei einem Anteil von nicht deutschsprachigen AusländerInnen von 

mehr als 10’000 Personen schlägt der Kanton für den Betrieb eines dezentralen Angebotes ein Stel-

lenpensum von 120% bis max. 200% vor. In den ursprünglich zehn beteiligten Gemeinden leben 

15’054 nicht deutschsprachige AusländerInnen (Zahlen Kanton 31.12.2017).  
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Aufgrund der Empfehlungen des Kantons und den Erfahrungen bereits bestehender dezentraler An-

gebote (Region Zofingen, Region Baden, Region Wohlen, Region Wynental, Region Fricktal) be-

schloss die Steuergruppe zu Beginn des Konzeptprozesses, für die Fachstelle MIRA ein Stellenpen-

sum von 150% vorzusehen.  

Nachdem nun klar ist, welche der ursprünglich zehn Gemeinden sich an der Umsetzung beteiligen, 

muss die Ausgangslage angepasst werden. Die Fachstelle MIRA wird nur aus einer Person beste-

hen und mit maximal 80 Stellenprozenten ausgestattet (Kostendach Fr. 90'000.- pro Jahr). 

Anstellungsinstanz sind die Sozialen Dienste der Stadt Aarau. Die Anstellung der Fachstelle MIRA 

ist befristet bis Ende 2021. Die Einreihung der Stelle erfolgt gemäss Lohntabelle der Stadt Aarau. Es 

gilt die Personalverordnung der Stadt Aarau. 

5.4.2. Finanzielle Ressourcen 

a) Lohnkosten 

Das Kantonale Integrationsprogramm des Kantons Aargau sieht die fachliche und finanzielle Unter-

stützung von Gemeinden in deren Vorhaben zur spezifischen Integrationsförderung vor. Der Kanton 

bezahlt an die Umsetzung bzw. den Betrieb von dezentralen Informationsangeboten in der Regel 

60% der Lohnkosten. Der Beitrag kann reduziert werden, wenn bereits Vorarbeiten geleistet wurden, 

die direkt oder indirekt mit Integrationsfördermitteln unterstützt wurden. Der Kanton geht von ca. 

100’000-120'000 Franken brutto für eine 100%-Stelle aus.  

Die Anlaufstelle Integration Aargau (AIA) erfüllt im Rahmen des KIP einen Leistungsvertrag mit dem 

Kanton betreffend die niederschwellige Information und Kurzberatung von Migrantinnen und Migran-

ten. Dieser gilt für das gesamte Kantonsgebiet. Aufgrund des zentralen Standortes in Aarau berät 

die AIA bereits heute mit einem gewissen Schwerpunkt Migrantinnen und Migranten, die in der Re-

gion Aarau wohnhaft sind und somit im geografischen Einzugsgebiet der AIA liegen. Diese Leistung 

wird über das KIP finanziert. In anderen Regionen tragen die Gemeinden diese Beratungen mit, sie 

sind Teil der Aufgaben ihrer dezentralen Angebote. Der besonderen Situation in der Region Aarau 

wird mit einem angepassten Beitrag des Kantons an die Lohnkosten der Fachstelle MIRA Rechnung 

getragen. Ausgehend von einem Pensenaufwand von 25% für die Beratung von Migrantinnen und 

Migranten in anderen Regionen schlägt der Kanton eine Beteiligung von 50% an den Lohnkosten für 

die Region Aarau vor. Im Zuge der Implementierung der Fachstelle MIRA erhebt die AIA die Ent-

wicklung der Beratungszahlen von Migrantinnen und Migranten aus der Region Aarau. Ende 2021 

wird sich zeigen, ob Handlungsbedarf besteht und ob mit Blick auf KIP 3 (2022-2025) und die beste-

henden Verträge zwischen MIKA und AIA sowie der Fachstelle MIRA Anpassungen nötig sind. 

Die beteiligten Gemeinden stellen die Mittel für ihren Beitrag an die Fachstelle MIRA jährlich wieder-

kehrend im Rahmen ihres regulären Budgets ein, d. h. für die Jahre 2020 und 2021. Anschliessend 

je nach künftiger Entwicklung des Angebotes.  

b) Sachkosten 

Die Sachkosten beziehen sich auf eine grobe Annahme für die Aufbauphase. Die Sachkosten wer-

den von den Gemeinden getragen.  
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c) Projektgelder 

Die Region Aarau kann beim Kanton zusätzlich Projektgelder aus dem KIP beantragen. Es gibt klare 

Vorgaben dafür. Ab dem KIP 3 (2022) strebt die Trägerschaft ein «Mini-KIP Region Aarau» an.  

d) Kostenteiler 

Für den Kostenteiler wurde das Kriterium «Anzahl Einwohnerinnen und Einwohner» gewählt. Die zu-

grunde liegenden Zahlen basieren auf der kantonalen Bevölkerungsstatistik 20172. 

Grobe Schätzung der jährlichen Kosten für eine 80%-Stelle: 

Mobile Integration Region 

Aarau 

Aufwand 

CHF 

Beitrag Kanton (KIP) 

CHF 

Beitrag Gemeinden 

Region Aarau CHF 

Personalkosten brutto 

(Basis Jahreslohn 100% 

CHF 120'000) 

90'000 45'000  45'000 

Sachkosten 20'300 0 20'300 

Total 110'300 45'000 65'300 

Projektgelder  aus KIP  

 

Bereinigter Verteilschlüssel jährliche Kosten auf die sechs der ursprünglich zehn Gemeinden 

nach dem Kriterium «Anzahl Einwohnerinnen und Einwohner»: 

Gemeinde Bevölkerungszahl 

Total 

(31.12.2017) 

Anteil Gemeinde an  

Bevölkerungszahl 

Region Aarau in % 

Beitrag Gemeinde 

CHF 

 

Aarau 21’408 28.4% 28'400 

Buchs 8’035 10.6% 10'600 

Erlinsbach 4’151 5.5% 0 

Gränichen 7’745 10.3% 0 

Hirschthal 1’579 2.1% 2'100 

Küttigen 6’099 8.1% 0 

Muhen 3’869 5.1% 5'100 

Oberentfelden 8’135 10.8% 0 

Suhr 10’237 13.6% 13'600 

Unterentfelden 4’145 5.5% 5'500 

Total 4273 65.30% 65'300 

  

                                                 

2 https://www.ag.ch/de/dfr/statistik/statistische_daten/statistische_daten_details/dynamische_detailseite_10_95681.jsp 

 

https://www.ag.ch/de/dfr/statistik/statistische_daten/statistische_daten_details/dynamische_detailseite_10_95681.jsp
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6. Erfolgsfaktoren und Herausforderungen für die Zielerreichung 

6.1. Erfolgsfaktoren 

Für eine wirkungsvolle Tätigkeit der Fachstelle MIRA braucht es den gelebten politischen Willen der 

Gemeindepolitik, die Fachstelle MIRA sichtbar zu unterstützen. Ohne diese politische Rückende-

ckung steht die Fachstelle MIRA im Kontakt mit den Akteuren der Regelstrukturen auf verlorenem 

Posten. 

Das Rad muss nicht neu erfunden werden. Bestehendes in den Gemeinden wird berücksichtigt und 

– wo nötig – weiterentwickelt. Die Orientierung an «Best Practice»-Beispielen unterstützt die Zieler-

reichung. Als Antwort auf neue Herausforderungen können in Zusammenarbeit mit den Regelstruk-

turen bei Bedarf neue Massnahmen entwickelt werden. 

 

6.2. Herausforderungen 

Eine nachhaltige Zielerreichung braucht eine langfristig gesicherte Mitfinanzierung durch den Kanton 

über das KIP 2018-2021 hinaus (KIP 3). 

Die Fachstelle MIRA hat keine direkten Weisungsbefugnisse gegenüber den Institutionen. Die allsei-

tige Zusammenarbeit und Kommunikation geschieht auf vielen verschiedenen Ebenen. Dies erfor-

dert neben der politischen Rückendeckung durch die Gemeindepolitik viel laterale Führungskompe-

tenz, Rollenbewusstsein und auch Abgrenzungsvermögen seitens der Fachstelle MIRA. 

 

 

 


